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Deutschland.
Die politischen Ziele Ser bayerischen Demokraten.

München. 2. Ott . Die Demokraten Bayerns waren in
Nürnberg zu einer Lande saus sch-uß-S itzung beisammen. Das
wichtigste Referat über die Haltung und die politische Einstel¬
lung der Demokraten hielt der Vorsitzende der demokratischen
Landtagsfraktion, Abg. Dr . Dirr . Seine Ausführungen waren
programmatischer Art und lassen sich dahin zusammensassen:
Das zurzeit nicht besetzte Amt eines Ministers des Auswärtigen
in Deutschland muß raschestens einer geeigneten Kraft über¬
tragen werden. Nächste Etappe auf dem Wege zur geschlosse¬
nen nationalen Volksgemeinschaftist die Arbeitsgemeinschaft
der nicht-sozialistischen, verfassungstreuen Parteien im Reiche
Md die Verfolgung einer energischen Politik der Mitte . Zur
Frage des Staatspräsidenten in Bayern erklären die Demokra¬
ten, daß für sie nur eine Staatspräsidentschaft in der Form der
Personalunion mit der Ministerpräsidentschaft in Betracht
komme. Regierung und Parlament haben weit Wichtigeres
zu tun, als sich zunächst um die nicht vordringliche Frage der
Staatspräsidentschaftzu kümmern. Sie haben in Zusammen¬
wirkung mit allen Wirtschaftsgruppen den größten Teil unseres
Volkes vor Hunger und Elend zu schützen. Zur Haltung der
Demokraten gegenüber der Regierung Lerchenfeld heißt es:
„Wir sind auch außerhalb der Regierungskoalition bereit, das
Ministerium Lerchenfeld bei der gemeinsam mit dem Reiche zu
bewirkenden Rettung des Vaterlandes , ebenso ibei Aufrecht¬
erhaltung von Ruhe und Ordnung zu stützen, trotz kritischer
Stellung zu einzelnen Verwaltungen vom Reiche, zum Kultus¬
ministerium. Von diesen GesichtspunktenPositiver Mitwirkung
und aller sachlichen Kritik wird sich die Fraktion in der kom¬
menden Landtagssession leiten lasten." Eingehend beschäftigte
sich die Landesausschnßsitzungmit der wirtschaftlichenLage und
mit der Not des Mittelstandes . Der frühere Handelsminister,
Reichstagsabgeordneter Dr . Hamm, wies mit aller Eindring¬
lichkeit auf die schwere Gefahr hin , die aus der wirtschaftlichen
Not für den Staat erwachse.

Der Ausverkauf Bayerns.
München, 3. Okt. Wir haben gemeldet, daß ein außer¬

ordentlich reger Grenzverkehr in der bayerisch-böhmischen
Grenze sich abgewickelt hat . Nunmehr liegen die amtlichen Zif¬
fern vor . Während im Vorjahr im bayerisch-böhmischen
Grenzverkehr nur 900 Fahrtausweise verabreicht wurden , sind
diese nunmehr -auf 34 090 gestiegen. Man kann erkennen, wie
die Tschechen den guten Stand der tschechoslovakischen Krone
zum Ausverkauf Bayerns -ansgenutzt Haben. Amtliche Erhe¬
bungen haben festgestellt. Laß von allen Städten Deutschlands
am meisten in München in den letzten zwei Jahren die Grund-
stücksverkäuse an Ausländer erfolgten, nämlich 639 bebaute und
29 unbebaute Grundstücke. Das ist rum Teil das vier- bis
sechsfach», der Verkäufe sogar in den besetzten Gebieten.

Schiedssprüche für den Steinkohlenbergbau.
Fm Anschluß an die Schiedsverhandlungen für den Ruhr-

kohlenbergbau wurden im Reichsarbeitsministerium Schieds¬
sprüche für die übrigen Steinkohlenreviere gefällt. Diese haben
eine Erhöhung der Schichtlöhne vorgesehen, die im oberschlesi-
fchen Bezirk 99 Prozent , im sächsischen Bezirk 93-Prozent , im
Aachener 92 Prozent , im niederschlesischen 87 Prozent , im baye¬
rischen Pechkohlenbergbau 90, im bayrischen Steinkohlenberg¬
bau 80 Prozent der für das Ruhrgebiet vorgesehenen Lohn¬
erhöhungen betragen . In diesen Lohnerhöhungen ist eine Er¬
höhung der sozialen Zulage einbegriffen. Fm Niedersächsischen
und Fohenburgischen Bezirk verständigten sich -die Parteien
freiwillig über die mit Wirkung vom 1. Oktober in Kraft tre¬
tenden Lohnerhöhungen.

Deutschnationake und Deutschvölkische.
Berlin , 2. Okt. Wie der Parteivorstand der Deutschnatio-

Mlen Volkspartei mitteilt , hat dieser sich in einer am 29. Sep¬
tember in Berlin abgehaltenen Sitzung mit der Bildung der
Deutschvölkischen Arbeitsgemeinschaft innerhalb der Partei be¬
schäftigt. Es kam einstimmig mit zwei Stimmenthaltungen
folgender Beschluß zustande: „Das Bestehen einer Deutschvöl-
Eischen Arbeitsgemeinschaft innerhalb der Dentschnationalen
Volksp-ardsi, die eigene Organisationen im Lande unterhält , ist
mit den Lebensinteresten der Partei unvereinbar , !weil sie deren
Einheit und Geschlossenheit zersetzen würde. -Sie ist unter den
Mebenen Verhältnissen um so bedenklicher, als dadurch der
Eindruck der Aufwerfung einer grundsätzlichen völkischen
Streitfrage innerhalb der Partei erweckt wird . Der völkische
Standpunkt der Partei steht fest. Verschiedene Ausfastungen
über seine praktische und taktische Durchführung können nur im
Rahmen der allgemeinen Parteigliederung erzielt werden. Für
me grundsätzliche Ausarbeitung und Vertiefung des völkischen
Gedankens ist ein völkischer Ausschuß bei dem Parteivorstand
gemäß Absatz 12 der Satzungen der Partei zu -bilden."

Der Reichskanzler zur Kriegsschuldsrage.
Berlin , 30. Sept . Reichskanzler Dr . Wirth erklärt- heute

Bettretern ausländischer Zeitungen über die Schuldfrage u. a.
folgendes: In der letzten Zeit hätten in Deutschland zahlreiche
Kundgebungen dahin statt-gesunden, daß Deutschland die Rolle
des Verbrechers von 1914 spielen solle. Die Regierung könne
sich dieser Bewegung gegenüber nicht gleichgültig Verhalten,
benn sie auch aus Politischen Gründen nicht so Vorgehen dürfe,
wie dies temperamentvolle Kämpfer in der Schuldfrage forder¬
ten. Sie sei aber bemüht, nach Kräften für ihre Klärung bei-
Sutragen. Die Vorgänge , die zum Weltkrieg führten , könnten
nur durch rückhaltlose Offenheit aller Beteiligten aufgeklärt
werden. Nur wenn die Vorgänge der Katastrophe von 1914
restlos aufgedeckt würden , laste sich ihre Wiederholung für alle
Zeiten verhindern. Deutschland habe zuerst mit der Aufklä-
ming begonnen. Die Kautsky-Akten enthielten alle deutschen
Dokumente aus den Tagen unmittebar vor Kriegsausbruch. Vor
Anzem erschienen die ersten sechs Bände der diplomatischen
Men des auswärtigen Amtes. Wenn die Sammlung abge-
Mosten sei, werde man ein vollständiges Bild der Fahre 1871
ms 1914 haben. Mit gespannter Aufmerksamkeit verfolge die

Regierung auch alle anderen Veröffentlichungen über diese
Frage . Das von der Sowjetregierung veröffentlichte Akten¬
material , ferner Las in Paris erschienene Livre Noir und eine
Ausgabe von dem früheren Gesandten in Berlin Freiherrn von
Romberg über die Fälschungen des russischen OrangeLuchs ent¬
hielten bedeutsames Material . So enthalte das letzte Buch den
vollständigen Telögrammwechsel Paris —«Petersburg während
der sogenannten schwarzen Woche Ende Juli 1914. In dem
offiziellen russischen OrangeLuch sei dagegen vieles weggelasten,
oder gefälscht, um einen falschen Eindruck über die Haltung
Rußlands -bei Kriegsausbruch zu erwecken. So wurde aus der
Depesche des russischen Geschäftsträgers in Paris vom 24. Juli
1914 folgender Satz -ausgelassen, weil er -auf die Rolle Deutsch¬
lands ein günstiMs Licht werfe: „Deutschland wünscht heiß die G Neuenbürg , 3. Okt. Die Pfarrei Schwann ist vom
Lokalisierung des Konfliktes, da die Einmischung einer anderen Gvang. Konsistorium dem Pfarrverw -eser Ernst Mia her da-
Macht auf Grund der bestehenden Verträge unberechenbares selbst übertragen worden. Als Äufzngstermin wurde der 18.
Folgen nach sich ziehen müßte." Sehr charakteristisch sei fer- -Oktober bestimmt.
ner .chaß die deutschen Zurückhaltungsversuche während der Neuenbürg , 3. Okt. Ein stattliches Trauergefolge hatte sich
kritischen Tage in Paris in der offiziellen Ausgabe entstellt, die; Montag nachmittag auf dem neuen Friedhof versammelt, um
Schritte des deutschen Botschafters vom 28. und 29. Juli sogar , dem so jäh -aus dem Leben geschiedenen Werkschmied Wilhelm
unterdrückt wurden , weil aus den Originaldepeschen Jswolskis j Hermann  das letzte Geleite zu geben. -Es zeigte sich so recht,
hervorgehe, -daß diese Schritte an der ablehnenden Haltung in welchem Maße -sich dieser Veteran -der Arbeit in einer bei¬
der französischen Regierung scheiterten. Ans den unverkürzten j nahe -ein -halbes Jahrhundert währenden Tätigkeit bei ein und
Dokumenten gehe klar hervor , daß Rußland von vornherein ; derselben Firma die Ächtung und Wertschätzung sowohl der

Kredite begründete Poinoare also mit der Möglichkeit einer
französisch-rumänischen Operation gegen Rußland Lei Anfrecht-
erhaltung der türkischen Neutralität.

Die türkische Nationalversammlung hinter Kemal.
Paris , 2. Ott . Nach einer Havasm-eldung aus Angora hat

die Nationalversammlung die Haltung der Regierung in der
Orientsrage einstimmig gebilligt. Die Regierung sei von der
Versammlung ermächtigt worden, einen Vertreter zur Kon¬
ferenz in Mnd-ania und weitere Vertreter zur demnächstigen
Friedenskonferenz zu entsenden.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

jegliche Vermittlung der Mächte ablehnte. Am 27. Juli habe
der Außenminister Ssasanow nach Paris und London telegra¬
phiert : „Wenn es sich darum -handelt, irgend einen maßgeben¬
den Einfluß in Petersburg auszuüben , so weisen wir einen sol¬
chen von vornherein zurück, da wir von Anfang an einen
Standpunkt eingenommen haben, an -dem wir nichts ändern
können, weil wir bereits allen annehmbaren Forderungen Oe¬
sterreich-Ungarns entgsgenkommen." Es laste sich beobachten,
daß von französischer Seite tatsächlich auch nicht der geringste
Versuch gemacht wurde , auf Rußland im Sinne einer Nach¬
giebigkeit einznwirken. Jswolski stellte mit Genugtuung fest,
daß Paris jeder -Gedanke einer Einwirkung auf Petersburg
fernliege. Ganz im -Gegenteil gab man in Petersburg immer
wieder die Versicherung unbegrenzter Unterstützung. Dr . Wirth
erklärte , es sei eine lohnende Ausgabe für die Forscher unserer
Zeit , sich in den gebotenen Stoff zu vertiefen. Wenn sich die
Wissenschaft einer solchen Aufgabe widme, leiste sie der ganzen
Menschheit einen Dienst, indem sie helfe an dem Kampf über
die Wahrheit des tragischen -Schicksals der Völker von 1914.

Das Urteil gegen die Meuterer bei der Reichswehr.
Lhck, 2. Okt. Die „Lycker Zeitung " teilt mit : Die Ver¬

handlungen wegen Meuterei Lei der Reichswehr in Lützel vor
der Strafkammer in Lyck endete am Sonnabend abend. Es
wurden zum Teil recht harte Strafen verhängt . Ter als

gesamten Mitarbeiter - und Kolleg-en-schast wie seiner Vorgesetz¬
ten erworben hatte. Vorbildliche Pflichttreue , Gewissenhaftig¬
keit im Dienste verbunden mit praktischem Wissen und Können
bildeten -die hervorstechenden Merkmale des so plötzlich aus sei¬
nem Berufe gerissenen braven Mannes . Dies klang auch aus
Len Nachrufen heraus , welche nach den ergreifenden Worten
des Geistlichen am offenen Grabe dem toten Meister als äu¬
ßeres Zeichen der ' Dankbarkeit und Anerkennung für seine lang¬
jährigen Dienste und die treue Anhänglichkeit gezollt wurden.
Namens -der Firma Krauth L Eo. verstand es besonders Herr
Fabrikant Commerell, diesen Gefühlen beredten Ausdruck zu
verleihen. Außer von der Firma Krauth <L Co. erfolgten noch
Kranzniederlegungen im Aufträge der Arbeiterschaft, der Mei¬
ster und der Kollegen des Äahingegangenen und -durch einen
Vertreter der Gemeinde Schömberg. Ein wackerer Mann ist
mit Wilhelm Hermann aus den Reihen der Lebenden geschie¬
den; möge er in -Frieden ruhen!

Neuenbürg , 3. Ott. Der Verein für ländliche Wohlfahrts¬
pflege in Württemberg und Hohenzollern veranstaltet an¬
läßlich seiner Mitgliederversammlung am Montag , den 9. Ok¬
tober . nachmittags 2 Uhr, eine öffentliche Versammlung , in der
die Berufsberaterin Fräulein Ernst in -Stuttgart und die Be¬
zirksfürsorgerin Fräulein Elisabeth Barth in Urach über Fra¬
gen der Berufsbildung der weiblichen Landbevölkerung und
über Jugendpflege -auf dem Lande sprechen werden. Die Ver¬
sammlung findet im Bürgermnseum in Stuttgart . Lcmge-Haupträdelsführer anzuschauende Soldat Pesmger wurde we .

gen Achtungsverletzung in Tateinheit mit Gehorsamsverweige- istraße 4, statt. . .
rung vor versammelter Mannschaft und wegen Veranstaltung - rv̂ .^ rkenfeld, 2. Okt. Ern schöner Abschnitt von Heimal-
eincr verbotenen militärischen Versammlung in Tateinheit ° ^ rde ur^ - gestern abendim GMeir ^ hausgeR^
mit mMiirischm AuirM M - S-Or-N und 2 M -u- tm G-- l « ° Kz - LAx T M °rZ
fängnis verurteilt . Labert erhielt wegen Veranstaltung einer ^ „Wo dir Gottes Sonne zuerst schien, wo dir
verbotenen militärischen Versammlung m Tateinheit mit null - ^ Sterne des Himmels zuerst leuchteten, wo seine Blitze dir
tarychcm Aufruhr 3 Jahre und einen Monat Gefängnis . !Merst seine Allmacht offenbarten und seine Sturmwinde dir
Zientkowski und Haseloff erhielten 11s Fahre Gefängnis und mit heiligem Schrecken durch die Seele brausten, da ist deine

Liebe, da ist Lein Vaterland . Wo das erste Menschenauge sich
liebend über Leine Wiege neigte, wo deine Mutter dich zuerst
mit Freuden -auf dem Schoße trug und Lein Vater dir die Leh¬
ren der Weisheit und des Christentums ins Herz grub , da ist
deine Liebe, da ist dein Vaterland . Und seien es kahle Felsen
und öde Inseln , und wohnte Armut und Mühe dort mit dir:
du mußt das Land ewig lieb haben; denn du bist ein Mensch
und sollst nicht vergessen wie das Tier , sondern behalten in dei¬
nem Herzen." Diese Worte atmen Liebe zum Vaterland und
zur Heimat. So war auch der von Herrn Pfarrer Kunz ge¬
haltene Vortrag dazu angetan . Heimatliehe  in den Herzen
der zahlreich herbeigeeilten Zuhörer zu entfachen und er ist es
wert , einige Gedanken seiner Ausführungen auch an dieser
Stelle wiederzugeben. Der Redner ging aus von einerg ge-

3 Wochen Mittelarrest . 19 Angeklagte wurden freigesprochen.
Die Hanptverhandlung ergab, daß eine vorschriftswidrige Be¬
handlung nicht vorlag, vielleicht mit Ausnahme einiger kräf¬
tiger Ausdrücke, wie sie im militärischen Leben öfters Vorkom¬
men und nicht als etwas Besonderes angesehen werden; ins¬
besondere sind keine Mißhandlungen vorgekommen. Zweifellos
wurden Hetzereien von außerhalb in die Reichswehr hineinge¬
tragen , oü von kommunistischer Seite , ließ sich nicht mit Be¬
stimmtheit feststellen.

Ausland.
Faszistemmwesen in Bozen.

Berlin . 3. Okt. Die norditalienischen Faszisten haben, nach
einer » eiln^ ^ !LUr Z ^ nn^ Wenn man Festen Bo- IAa gMWn
abend Bozen besetzt. Sie kampieren in der schönsten städtischen!wolle, müsse man die Vorfiche „Ur 8mal vor Eltern setzery um
Schule, welche siefürdie  nur200 KiMer umfassen̂ italienische Ẑ ^ ." uckzukommen.̂ von^ er^ setzt spachen wolle.Schule mit Beschlag belegt haben, wahrend für -dre 600 deutschen
Kinder keine Räumlichkeiten mehr verfügbar sind. Die wei¬
teren Forderungen der -Faszisten, nämlich Doppelsprachlichkeit
der Straßenbezeichnungen und Absetzung des verdienstvollen
und tapferen Bürgermeisters Peratoner . der schon -bald ein
Menschenalter -die Geschäfte-der Stadt Bozen geführt hat , sind
derweilen von der Regierung durchgeführt worden. Es steht

Damals waren die Birkenfelder Verhältnisse noch wesentlich
andere. Birkenfeld war noch ein kleines Dörflern mit kaum
600 Einwohnern . Die Häuser waren Kein, ans Hotz gebaut
und mit Strohdach versehen. Das Kirchlein mit dem Turm
siel eines Tages ein und -begrub einen Teil des Pfarrhauses
unter seinen Trümmern . Die zur Zeit der Geburt Christi von
den Römern angelegten Verkehrsstraßen berührten auch Bir-

noch d e aleichfalls vecanae AEnn ^ L !kenfeld. So führt der Hanptverkehrsweg (Höhenstraße) Pforz-

Wnn . Brw -MiMn .«-Ei - i« , WI>,d-n- . MM . NwjdÄtärisch organisierte und phantastisch uniformierte Trupps mit
Stahlhelmen und Knütteln durchziehen die Straßen . Das Le¬
ben in der Stadt geht weiter wie zuvor, aber die Erbitterung
der Deutschen ist grenzenlos.

Dringliche französische Rüstungskredtte.

begangen wurden . Die Markung Birkenseid wurde früh er¬
schlossen. Der Redner ging des Näheren darauf ein, wie die
Gemeindemarkuugen entstanden sind. Bor 600 Jahren , am
21. Mai 1327, ging der verpfändete Teil der Markung an die
Grafen von Württemberg über. An Stelle der Steuer wurde

Paris , 2. Ott . In der französischen Finanzkommission ver- -der „Zehnte" erhoben, d. b. von allem was geerntet wurde,
langte Pmnoare 100 Millionen Francs „zur Deckung von be- also von Frucht. Rüben, Obst, Wein nsw. mußte der zehnte Teil
sonderen Ausgaben, die sich infolge der Geschehnisse im nahen jabgegeben werden. Es war also ein einträgliches Geschäft.
Osten notwendig machen könnten. Die Pariser Regierungs - -wenn der Staat nach und nach die Gemeindemarkunaen an
Presse schwieg sich über diese Forderung -des Kabinetts aus , >sich zog. Vor 600 Jahren gab es noch keine Kirche und keine
doch Tardr-eus „Echo National teilte mit , daß es sich um diel Schule am hiesigen Ort . Die Leute mußten nach Brötzingen
„Bewaffnung Polens und Rmnamens gegen Rußland " handle, in die Kirche, Erst im Jahr 1395 erhielten dte Birkenfelder
Dem Pariser Vertreter des „Manchester Guardian " wird da- ' ihre eigenen Gottesdienste. Der Pfarrer von Brötzingen kam
gegen folgendes von Miterrichteter Seite m-itgeteilt : Poincare l hierher und besorgte den.Gottesdienst (Frühmessen). Im Jabre

- darauf hm, daß Rußland in der orientalischen Frage „za- j 1490 wurde dann eine Kirche erbaut mit niederem Turm . Die-
-rrsttsch austreten wolle, nämlich mit Gewalt , falls es nicht die ! selbe glich aber mehr einer Kelter als einer Kirche. Eine Orgel
Erfüllung seiner Forderungen durch diplomatische Mittel er- ! fehlte. Bald darauf kam mich ein Pfarrer hierher . Die ersten
reichen könne. Rußland fordere eine vorherrschende Stellung >Spuren der Reformation reichen zurück in das Jahr 1520. 1543
m Vorderasien und am Bosporus . Dies sei keineswegs der wurde dann die Reformation in hiesiger Gegend allgemein em-

-Wunsch der türkischen Regierung in Angora . Die verlangten t geführt. Weil es damals noch keine Schulen gab, konnten die



meisten Leute auch noch nicht schreiben. Der einzige Schreib-
kundige war der Stadtschreiber, von dem interessante Urkunden
und Rechnungen auflagen . An Neujahr und anderen Gedenk¬
tagen wurde von den Birkenseldern aus Gemeinderechnung gut
gevespert und dadurch die Gemeindekasse ordentlich ausgcbeu-
tet. Die Kirchenordnung war streng. In der Kirche mußten
noch die Erwachsenen den Katechismus hersagen, bis sie ihn
gut auswendig konnten. Die Errichtung einer Schule datiert
zurück ins Jahr 1622. Der erste Lehrer war Tobias Roth . Die
erste Schulordnung kam zur Verlesung . Das Armenwesen war
wohl geordnet. Nicht bloß in der Kirche, auch in den Wirts¬
häusern waren Opferbüchsen sür die Armen ausgestellt. Die
alten Birkenfelder, die ihrer Mehrzahl nach Bauern waren,
führten ein behäbiges Dasein . Von dem Hasten und Drängen
der jetzigen Zeit war keine Spur . Wie schon oben erwähnt,
hielten unsere Vorfahren große Stricke auf ein gutes Vesper.
Der interessante Vortrag wurde von den zahlreichen Zuhörern
dankbar entgegengenommen . Eine Fortsetzung , welche die Hei¬
matgeschichte während des 30jährigen Krieges behandeln wird,
wird folgen . F.

Württemberg
Oberndorf, 3. Okt. (Eine sonderbare Ŝachbeschädigung.)

Vom Schwarzwald schreibt man dem Schwarzw . Boten : Eine
badische und eine württembergische Dorfgemeinde in der
Schiltacher Gegend hatten einen Vertrag über die gemeinsame
Unterhaltung eines durch 'beide Gemarkungen führenden Wegs.
Diesen Vertrag kündigten die Württemberger , da sie meinten,
für ihre Gemeindeangehörigen habe der Weg wenig Interesse,
wogegen die badische Nachbargemeinde diesen württ . Gedanken¬
gang bis zu seinem logischen Ende durchdachte und zur Tat
schritt, indem sie an der Gemarkungsgrenze den Weg abgraben
und durch einen Hag absperren ließ . — Mutzte da ein biederer
Fuhrmann mit einem Wagen Langholz diesen Weg befahren,
da er einen anderen nicht hatte. Als er an die bundesstaatliche
Hoheitsgrenze kam, war Wohl der Schlagbaum vor , auch hatte
der Weg ein großes Loch, doch war kein Zöllner da, der gegen
Ausfuhrabgabe und Zoll die Grenze öffnete. Da half er sich
selbst, warf im Schweiße seines Angesichts das Loch wieder zu,
entfernte das Hag und fuhr durch. Die badischen Grenznach¬
barn , darob erbost, riesen nach dem Staatsanwalt , der, auch
durch das Amtsgericht einen Strafbefehl erwirkte und den
Fuhrmann wegen 'Sachbeschädigung bestrafen ließ . Sachbeschä¬
digung ? Das heißt doch, etwas beschädigen und zerstören? Hat
«her denn nicht der Fuhrmann den Weg wieder ganz gemacht?
Auf diese Fragen geben vielleicht die Juristen Antwort!

Stuttgart , 2. Okt. (Mißbräuchliche Verwendung von Le¬
bensmitteln .) Im Hinblick auf die schwierige Ernährungslage
unseres Volkes und die dringende Notwendigkeit , unsere Le¬
bensmittel in Möglichst Weitem Umfang zu Ernährungszwecken
zu verwenden , sind in der letzten Zeit von den zuständigen
Reichs - und Landesstellen neue Bestimmungen über die Her¬
stellung von Branntwein , die Verwendung von Jnlandszucker
usw . erlaßen worden . Diese Verordnungen und Verfügungen
verfolgen insbesondere den Zweck, eine mißbräuchliche Ver¬
wendung von Obst, Kartoffeln , Zucker und Gerste zu unter¬
binden . Es sei daraus hervorgehoben , daß aus Obst, Obst¬
erzeugnissen und Rückständen von Obst, sowie aus Beeren aller
Art Branntwein (einschl. Likör) nur mit besonderer behörd¬
licher Genehmigung Hergostellt werden darf. Für die Verar¬
beitung von Kartoffeln auf Branntwein ist die Genehmigung
der Württ . Landesversorgungsstelle notwendig . Für die Regel
wird die Verarbeitung nur für ungenießbare Kartoffeln zuge¬
lassen. Die Verwendung von inländischem Zucker zur Her¬
stellung von Schokolade, Süßigkeiten , Branntwein , Likör und
Schaumwein ist verboten.

Stuttgart , 2. Okt. (RebstanLsbericht.) „Der Weinbau"
schreibt: Die Witterung im August und September hätte für
die Weinberge -günstiger sein dürfen, gar zu häufig öffnete der
Himmel seine Schleusen und nur selten vermochten die Sonnen¬
strahlen den hartnäckig verharrenden Wolkenschleier zu durch¬
brechen. Dabei war kühle Temperatur vorherrschend. Das
Reisen der Trauben wurde durch diese Verhältnisse verlang¬
samt ; auch fand der Peronosporapilz Gelegenheit , die unge-
kupferten Trisbgipfel zu befallen und stellenweise Lederbeeren¬
krankheit hervorzurufen . Und trotz alledem steht es noch nicht
gerade schlecht in den Weinbergen . Da das untere Reblcrub
durchweg noch gesund und grün ist, konnte die Znckevbildung,
wenn auch verlangsamt , von statten gehen ; es fehlt jetzt eben
nur noch Wärme , um die Trauben einem befriedigenden Reife¬
grad entgegenzuführen . Einige Sorten , bei denen Fäulnis an¬
gesetzt hat und die Beeren aüfzuspringen beginnen , wird man
vorlesen müssen; eine unbedingte Notwendigkeit ist es aber,
die Haüptlese so lange wie nur möglich hinauszuschieben ; diese
wird sich auch aus dem Grunde empfehlen , weit der Kauf nach
Qualität tm bevorstehenden Herbst zur Geltung kommen wird.
— Die Bodenbearbeitung der Weinberge war durch die vielen

Der SchimmelreiLer
Novelle von Theodor Skorm . jll

Es war gegen Abend vor dem Festtag : in der Neben¬
stube des Kirchspielkruges droben auf der Geest war eine
Anzahl von den Werfern erschienen, um über die Ausnahme
einiger zuletzt noch Angemeldetep zu beschließen. Hauke
Haien war auch unter diesen; er hatte erst nicht wollen , ob¬
schon er seiner wursgeübten Arme sich wohl bewußt war;
aber er fürchtete durch Ole Peters , der einen Ehrenposten
in dem Spiel begleitete, zurückgewiesen zu werden ; die
Niederlage wellte er sich sparen. Aber Elke hatte ihm noch
in der elften Stunde den Sinn gewandt : „Er wird 's nicht
wagen , Hauke," hatte sie gesagt; „er ist ein Tagelöhnersohn:
dein Vater hat Kuh und Pferd und ist dazu der klügste Mann
im Dorf !"

„Aber, wenn er's dennoch fertig bringt ?"
Sie sah ihn halb lächelnd aus ihren dunklen Augen an.

„Dann ", sagte sie, „soll er sich den Mund wischen, wenn er
abends mit seines Wirts Tochter zu tanzen denkt!" — Da
hatte Hauke ihr mutig zugenickt.

Run standen die jungen Leute, die noch in das Spiel
hineinwollten , frierend und futztrampelnd vor dem Kirch¬
spielskrug und sahen nach der Spitze des aus Felsblöcken ge¬
bauten Kirchturms hinaus , neben dem das Krughins lag.
Des Pastors Tauben , die sich im Sommer auf den Feldern
des Dorfes nährten , kamen eben von den Höfen und Scheuern
der Bauern zurück, wo sie sich jetzt ihre Körner gesucht hatten,
und verschwanden unter den Schindeln des Turmes , hinter
welchen sie ihre Nester hatten ; im Westen über dem Hof
stand ein glühendes Abendrot.

„Wird gut Wetter morgen !" sagte der eine der jungen
Burschen und begann heftig auf und ab zu wandern ; „aber
kalt! kalt!" Ein zweiter , als er keine Taube mehr fliegen
sah, ging in das Haus und stellte sich horchend neben die Tür
der Stube , aus der jetzt ein lebhaftes Durcheinanderreden
herausscholl ; auch des Deichgrafen Kleinknecht war neben ihn

Niederschläge außerordentlich erschwert; des Unkrautes wurde
man kaum Herr.

Stuttgart , 3. Ott . (Rückgang der Ernteschätzungen.) Durch
das Statistische Reichsamt 'werden jetzt die Ernteschätzungen
durch die Saatenstandsberichterstatter sür Anfang August ver¬
öffentlicht. Danach beläuft sich der Ernteertrag im Deutschen
Reich sür Winterweizen auf 16 271574 Dz ., was einem Hektar¬
ertrag von 13,7 Dz . entspricht. Die Novemberermittelung des
Vorjahres ergab 26239 370 Dz. entsprechend einem Hektar¬
ertrag von 20,6 Dz ., während im November 1913 auf den dem
jetzigen Reichsgebiet entsprechenden Ernteflächen 35 326173 Dz.
gleich 24,1 Dz . pro Hektar ermittelt 'wurden. Für Sommer¬
weizen beläuft -sich der Ernteertrag nach der Schätzung von
Anfang August auf 2 685 658 Dz. bei einen: Hektarertrag von
14,5 Dz . Die entsprechenden Ziffern der Novemberermittlung
des Vorjahres lauten auf 3 098830 Dz. und 18,6 Dz . pro Hek¬
tar und für November 1913 auf 5 104 669 Dz ., pro Hektar 24
Dz . Winterroggen August d. Js . 52 852 314 Dz ., pro Hektar
12,9 Dz . November 1921 67115 730 Dz ., Pro Hektar 16 Dz ., No¬
vember 1913: 99871504 Dz., pro Hektar 19,4 Dz . Sommerrog¬
gen August 638 593 Dz ., November 1921: 870 650 Dz ., Novem¬
ber 1913: 1446 573 Dz . Sommergerste August 15 813669 Dz .,
pro Hektar 13,8 Dz ., November 1921 19 389 950 Dz ., Pro Hektar
17,1 Dz .. November 1913: 30 402182 Dz ., Pro Hektar 22 Dz.
Hafer August 41307 800 Dz ., Pro Hektar 12,9 Dz ., November
1921 50 049 830 Dz ., pro Hektar 158 Dz ., November 1913
86 186 130 Dz ., Pro Hektar 22 Dz.

Sindclfingen , 2. Ott . Einen traurigen Abschluß fand eine
Hochzeit in Weilimdorf . In der Frühe des Sonntags gerieten
die Brüder Flaig von Sindolsingen wegen eines ihnen abhan-
>den gekommenen Miantels mit jungen Burschen von Weilimdorf
in Streit , in dessen Verlaus ener der Weilimdorfer zum Re¬
volver griff und die -beiden verheirateten Brüder Eugen und
-Ernst Flaig durch Schüsse verletzte. Ernst Flaig erhielt einen
schweren Bauchschuß, während der Bruder Eugen leichtere Ver¬
letzungen davo-ntrug . Die beiden wurden ins Katharinen¬
hospital nach Stuttgart überführt . Ernst Flaig ist am Sonntag
vormittag gestorben. Er ist 32 Jahre alt und hinterläßt „eineWitwe mit 3 Kindern . Der Täter , der von Altdorf gebürtig
ist. wurde verhaftet.

Heilbronn , 3. Okt. (Zwei Schieberinnen .) Gestern wurden
zwei Frauen aus Baden sestgenommen, die in zwei hiesigen
Geschäft« : 70 Pfund Butter und eine große Menge Handkäse
aufkausten, um diese nach Baden zu verschieben. Die Ware
wurde abgenommen . Es ist, so schreibt die zuständige Stelle,
unverantwortlich , daß hiesige Geschäftsleute Butter in solch
großer Menge an Fremde abgeben, während es den hiesigen
Hausfrauen nicht möglich ist, überhaupt Butter zu erhalten . —
Die beschlagnahmte Butter war vorwiegend Landbutter , die
die Bauern , statt ihre Milch an die Sammelstelle abzuliesern,
Herstellen und ihn an mehr oder weniger zweifelhafte Personen
verkaufen.

Heilbronn , 3. Ott . (Vom Regen in die Traufe .) Bei der
Rathenaudemonstration am 4. Juli hatten -der Schlosser Albert
Hehd von Neckargartach sowie die Arbeiter Josef Jssig und
Alfred Ehmann Len „Eisenhart " übel zugerichtet und waren
deswegen vom Schöffengericht wegen erschwerter Sachbeschädi¬
gung verurteilt worden , Hehd und Jssig zu 6 Wochen, Ehmann
zu 2 Wochen Gefängnis . In der Berufungsinstanz vor der
Strafkammer wurden sie wegen Landfriedensbruchs verurteilt,
und zwar Hehd zu 5, Jssig zu 4 und Ehmann zu 3 Monaten
Gefängnis.

Laupheim , 3. Ott . (Autounglück.) Zwischen Ochsenhausen
und Goppelsh -ausen stürzte ein Automobil um . wobei der Fahr¬
gast. Metzgerm-eister Franz Hänn zum Stern von Schwendi,
tödlich verletzt wurde . Der Lenker des Wagens , Oberirwe-
nieur Weiß von -Burgrieden , wurde leichter -verwundet . Die
näheren Umstände, wodurch das Unglück entstand, sind noch
nicht aufgeklärt.

Tettnang , 2. Ott . (Eine teure Zigarre .) Der Großhändler
E. aus Stuttgart hatte am 11. Juli im Eisenbahnzuge Mem¬
mingen—Ravensburg in einem Nichtraucherabteil eine Zigarre
geraucht und war auch gegen den einschreitenden Beamten aus¬
fällig geworden . E . -behauptete nämlich, der Wagenmeister
habe die Tafel „Nichtraucher" erst nachträglich außen an Len
Wagen gehängt , während der Beamte unter >Eid bekundete,
die Tafel habe schon lange am Wagen gehängt . Gegen einen
erhaltenen Strafbefehl über 30 Mark hatte E . richterliche Ent¬
scheidung 'beantragt , so daß die Sache jetzt vor dem Schöffen¬
gericht Tettnang zur Entscheidung kam. E . war persönlich an¬
wesend und brachte als Zeugen einen Herren aus München
mit , der ebenfalls in jenem Abteil gesessen und auch geraucht
hatte . Ans letzterem Grund sollte dieser Zeuge nnvereidet
vernommen werden , woraus E. jedoch auf seine Vernehmung
verzichtete. Immerhin liguidierte der Münchener Zeuge über
2000 Mark Zeugengebübren . Ferner versäumte der Wagen¬
meister einen Tag den Dienst . Das Gericht verwarf 'den Ein¬
spruch.

Gmünd , 2. Ott . (Vergnügungssucht .) Auch der wohihj<,« von ihm vertret,
kannte Gasthof zum Waldhorn geht nun ein, der 26. seit „,,ch tat Ka
Jahren . Die Zahl der Kaffeehäuser mehrt sich sortwähreW ^" u.
Dabei machen die meisten gute Geschäfte. „ Gut besucht sind mM ^ London st
die Kinos und das trotz hoher Eintrittspreise . Die Besucht richtenbüros, sammegehören hauptsächlich den Kreisen junger Arbeiter und Ano4»mtickland, insbesc
stellten an . _ ^ ^ zuwiderlaufende

Baden - INachrichten übersan,
helbar an die „3Pforzheim . 2. Okt. (Famikiendrama .) Die Iran ein«W

M. zu denen auch r!
Gargo. Z

und Lemke wu

ühl . 1. Okt. In der Stacht auf Samstag geriet der Fuhg
der Ziegelfabrik Josef Eder. Peter Kühn, mit seine, schaden erwachsen

Goldarbeiters persuchte sich und ihre beiden 1 und 3 Jahre
Kinder durch Leuchtgas zu vergiften . Das Vorhaben kenn
verhindert werden. Die Kinder wurden gerettet, -die 23 Ichalte Frau liegt . im Krankenhaus . > . . .

Brühl , 1. Okt. Kn der Ätacbt auf Samstaa aeriet der NW
manu
Wagen , auf dem sich Obst befand, in Kollision mit einem WaW Dung fort, obwo
der elektrischen Straßenbahn , der mit aller Wucht in das G- IM Gargas Spionfährt hineinfuhr . Der Wagenführer wurde schwer verletzt, 8 ! Bei seinem
beiden Pferde des Wagens so schwer- verletzt, daß sie VerlNi kU „ ^ handelt :gingen . Der Wagen wurde vollständig demoliert . Die Firn« P^ tner geyanoeu :
Eder erlitt durch den Unfall einen Schaden von zirka eum verantworten. lleve
halben Million Mark . ^ daß er keine s'

Wertheim, 2. Okt. Bei Montagearbeiten im ElektrizitL - 'a, sondern ledia
werk kam der 42jährige verheiratete Montagemeister Alftck̂ '
Ullrich ans Mannheim an der Schalttafel mit dem Starkstromw- „ ,in Verbindung und wurde sofort getötet. ! Leipzig, 3 . L

Schutze der RepubliHandel und Verkehr . - , . „ - <
Stuttgart . 3. Ott . (Schlachtviehmarkt.) Dem DienstG Ana ?lmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeftihrt : 22 Ochse,' an Natycnau. ^ ngei

22 Bullen , 120 Jungbullen . 129 Jnngrinder , 144 Kühe, U gen Mordes Ernst
Kälber, 320 Schweine , 6 Schafe. Unverkauft blieben 2 Ochsä Mord Hans Georgund 10 Kühe. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochs«- —Gustav  St
1. 8700—9300, 2. 7300—8500, Bullen 1. 8400—860«. 2. 7000 8
7900, Jungrinder 1. 88—9300, 2. 88- 8500, 3. 70—7600. Kühei Wamecye uno Kran
66—7400. 2. 51—6400, 3. 38—4800. Kälber 1. 11400—11800, j der Anzeige Karl .
10 900- 11300 , 3. 9800- 10 500, Schweine 1. 18 000- 18 500, 2 W . Den Angeklc
17 000—17 900. 3. 16 000—16 800 Mark . Werlaus des Markts Die Anklage vertrittbelebt. / ! g r-g,

Reutlingen , 3. Ott . Dem Obstm-arkt am Samstag wara- ^ Der»:« , - ^
6000 Zentner Obst zugeführt . Es -wurden 160—230 Mark ft Regnrung m Paris
den Zentner bezahlt , während aus den vorhergehenden Mini Höhlung des Restl
ten 250—320' Mark bezahlt -wurden . Die Fruchtschranne w E der ab 15 . Au>
tierte am Samstag folgende Zentnerpreise : Weizen 4100- 4Ä fftt die N
Mark, Gerste 2700—3300 Mark . Hafer 2000- 3500 Mark, alt» ver!ayren sur o:e ^Dinkel 3000 Mark und Roggen 2500—3100 Mark. Man dürste sich dal

R-E - « °ch-icht-n. '* 17 MiLm'
Stuttgart , 3. Oktober. Die begonnene Sitzungsperiost Schahwechsel, jedoch

des Landtags dauert voraussichtlich 14 Tage . Um die De- vergibt. Die Verl
batte über de« Staatshaushaltsplan zu Ende zu führen, wer- Zahlungen werden ir
den am Donnerstag und Freitag Doppelsitzungen abgehalten. ° Berlin , 2 . Se;
In der nächsten Woche wird das Kirchengesetz und darj„gs nahm heute zu
Landessteuergesetz erledigt , weshalb meistens Doppelsitzungen^ Besoldungsfrags
stattfinden. meinschaft bei Stimr

Stuttgart , 3. Sept . Der Verwaltungsausschuß de! an: Der Ausschuß
Landtags hat dis Frage der Aufhebung des Z 50a des-Whi den durch l
Polizeistrafgesetzes beraten . Minister des Innern Graf er- übermäßig gestiegen
klärte, auf Grund dieses Paragraphen würde bis auf weitere?. Re sogenannten sozi
keine Verfügung mehr erlassen, weil durch Art . 18 der und in gerechtester
Reichsverfassung die Regierung die geeignete Unterlage zumM der untersten
sofortigen Eingreifen in gewissen Fällen besitze. Die Rest sigß bei der Ueberfr
ner der Parteien stimmten der Auffassung des Ministers zu, hMis keine finanzi-
die bei der Abänderung des Polizeistrafgesetzes berücksichtigthülmis der Bezug«
werden soll . Aus der Mitte des Ausschusses wurden der abgesehen von der
Regierung Vereinfachungen und Verbilligungen der Gemeinde- augenblicklichen Sp
ratswahlen durch eine Aenderung des Gemeindewahlgesehe?(schüchtert werden,
ans Herz gelegt . Berlin , 4 . Okt

München, 4. Sept. Zu dem Prozeß Gargas—Fechen- ftr Vorlage über -
bach— Lembke weiß die bayerische Staatszeitung aus der Schutze oer Kleinre
Anklageschrift zu berichten, daß Fechenbach schon zu Leb- für die Wahl des L
zeiten Eisners und nach Eisners Tod im Ministerium des Reichsausschuß der
Aeußern in den Besitz geheimer Schriftstücke gelangt war, Meldung der „Kre:
u. a. das Memorandum des Reichsministers Erzberger vom Preises mit, daß du
September 1914 . Im April 1919 behändigte Fechenbach in des Getreidepreises
München je eine Abschrift dieser Geheimdokumente dem prüses eintrete. —
Vertreter der ihm als deutschfeindlich bekannten Zeitungen, sich, daß ein schwer
des „Journal de Geneve " und des Pariser „Journal " dem SchweizerischenBar
Joumalisten Pap et, zu dem Zweck, daß letzterer diese in sechsmonatigendeutj

samt 96 Millionen '
getreten . „Hör .Hauke," sagte er zu diesem; „nun schreien
sie um dich!" und deutlich hörte man von drinnen Ole Peters'
knarrende Stimme : „Kleinknechte und Jungens gehören nicht
dazu !"

„Komm," flüsterte der andere und suchte Hauke am Rock¬
ärmel an die Stubenkür zu ziehen, „hier kannst du lernen,
wie hoch sie dich taxieren !"

Aber Hauke riß sich los und ging wieder vor das Haus:
„Sie haben uns nicht ausgesperrt , damit wir 's hören sollen!"
rief er zurück.

Vor dem Hause stand der dritte der Angemeldeten . „Ich
furcht, mit mir hat's einen Haken," ries er ihm entgegen , „ich
Hab kaum achtzehn Jahre ; wenn sie nur den Taufschein nicht
verlangen ! Dich, Hauke, wird dein Großknecht schon heraus-
kreteln!"

„Ja , heraus !" brummte Hauke und schleuderte mit dem
Fuße einen Stein über den Weg ; „nur nicht hinein !"

Der Lärm in der Stube wurde stärker; dann allmählich
trat eine Stille ein ; die draußen hörten wieder den leisen
Nordost , der sich oben an der Kirchturmspitze brach. Der
Horcher trat wieder zu ihnen . „Wen hatten sie da drinnen ?"
frug der Achtzehnjährige.

„Den da!" sagte jener und wies auf Hauke; „Ole Peters
wollte ihn zum Jungen machen; aber alle schrien dagegen.
Und sein Vater hat Vieh und Land , sagte Jeß Hansen. Ja,
Land , rief Ole Peters , das man auf dreizehn Karren weg¬
fahren kann! — Zuletzt kam Ole Hensen: Still da! schrie er;
ich will 's euch lehren: sagt nur , wer ist der erste Mann im
Dorf ? Da schwiegen sie erst und schienen sich zu besinnen;
dann sagte eine Stimme : Das ist doch wohl der Deichgraf!
Und alle anderen riefen : Nun ja, unserthalb der Deichgraft
— Und wer ist denn der Deichgraf ? rief Ole Hensen wieder;
aber nun bedenkt euch recht! - Da begann einer leis zu
lachen, und dann wieder einer, bis zuletzt nichts in der Stube
war als lauter Lachen. Nun so ruft ihn, sagte Ole Hensen;
ihr wollt doch nicht den Deichgrafen von der Tür stoßen!
Ich glaub , sie lachen noch; aber Ole Peters 's Stimme war
nicht mehr zu hören !" schloß der Bursche leinen Bericht.

Fast in demselben Augenblicke wurde drinnen im Hause
die Stubentür aufgerissen, und : „Hauke! Hauke Haien !"
rief es laut und fröhlich in die kalte Nacht hinaus.

Da trabte Hauke in das Hans und hörte nicht mehr, wer
denn der Deichgraf sei; was in seinem Kopf brütete, hat
indessen niemand wohl erfahren.

-Als er nach einer Weile sich dem Hause seiner Herr¬
schaft nahte , sah er Elkechrunten am Heck der Auffahrt stehen;
das Mondlicht schimmerte über die unermeßliche weiß be¬
reifte Weidefläche. „Stehst du hier, Elke?" frug er.

Sie nickte nur : „Was ist geworden ?" sagte sie; „hat er's
gewagt ?"

— „Was sollt er nicht!"
„Nun , und ?"
— „Ja , Elke; ich darf es morgen doch versuchen!"
„Gute Nacht, Hauke!" Und sie lief flüchtig die Werste

hinan und verschwand im Hause.
Langsam folgte er ihr.

*

Aus der wetten Weidefläche, die sich zu Osten an der
Landseite des Deiches entlang zog. sah man am Nachmittag
darauf eine dunkle Menschenmaffe bald unbeweglich stille
stehen, bald, nachdem zweimal eine hölzerne Kugel aus der¬
selben über den durch die Tagessonne jetzt von Reif befreiten
Boden hingeflogen war , rckwärts von den hinter ihr liegen¬
den langen und niedrigen Häusern allmählich weiter rücken:
die Parteien der Eisbosler in der Mitte , umgeben von alt
und jung, was mit ihnen, sei es in jenen Häusern oder in
denen droben auf der Geest Wohnung oder Verbleib hakte;
die älteren Männer in langen Röcken, bedächtig aus kurzen
Pfeifen rauchend, die Weiber in Tüchern und Jacken, auch
wohl Kinder an den Händen ziehend oder auf den Armen
tragend . Aus den gefrorenen Gräben , welche allmählich über¬
schritten wurden , funkelte durch die scharfen Schilfspitzen der
bleiche Schein der Nachmittagssonne ; es fror mächtig, aber
das Spiel ging unablässig vorwärts , und aller Augen ver¬
folgten immer wieder die fliegende Kugel, denn an ihr hing
heute für das ganze Dorf die Ehre des Tages . (Forts , folgt.)
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Wn auch tat . Gargas , der Leiter der Berliner Agentur
^es in London seit mehreren Jahren bestehenden Nach¬
richtenbüros, sammelte u. a. Nachrichten darüber , ob in
Deutschland, insbesondere in Bayern , dem Versailler Ver-
irng zuwiderlaufende Bestrebungen im Gange seien. Diese
Nachrichten übersandte Gargas auch gegen Barzahlung un¬
mittelbar an die „Times " und an Vertreter amerikanischer
Pressebüros. Gargas stellte in ganz Deutschland Agenten
an. zu denen auch Fechenbach und Lemke gehörten. Fechen-
bach und Lemke wußten, daß durch diese Veröffentlichung

ms Samstag geriet der FMsÄt nur dem Deutschen Reiche sondern auch Bayern
Peter Kühn, mit Aue, Schaden erwachsen könnte. Sie setzten aber die Benchter-

n Kollision mit einem Wagq, slattuug fort, obwohl sie Kenntnis davon erlangt hatten,
mit aller Wucht in das G-M Gargas Spion sei und beabsichtige, ins Ausland zu
5̂ Levletzt, dt!^ hen. Bei seinem Verhör erklärte Fechenbach, er habe als

^Politiker gehandelt und er werde seine Handlungsweise auch
verantworten. lieber seine Beziehungen zu Eisner äußerte
er daß er keine selbstständige Handlungen vorgenommen
habe, sondern lediglich der Privatsekretär Eisners gewesen
sei. >

Leipzig, 3. Okt. Vor dem Staatsgsrichtshof zum
Schuhe der Republik begann heute unter Anteilnahme des
Publikums und der Presse der Prozeß wegen des Mordes
vn Rathenau. Angeklagt sind insgesamt 13 Personen . We-

vor verletzt, daß -sie verlo«
rndrg demoliert. Die Firm
n Schaden von zirka eim,

agearbeiten im ElektriziW
ete Montagemeister AW
jalttafel mit dem -Starkstry,
getötet._
Verkehr. ^
iehmarkt.) Dem Dienste
waren zugeführt : 22 Ochse« -
fungrinder . 144 Kühe. U am Mordes Ernst Werner Techow, wegen Beihilfe zum
Unverkauft blieben 2 Ochse, Mord Hans Georg Techow, Willi Günter , Christian Jlse-

Wnn, Gustav Steinbeck, Waldemar Niedrig , Friedrich
S—WOO, Lw - 7600 Mhei Warneche und Franz Distel und andere, wegen Unterlassens
Kälber 1. 11400—11800, z der Anzeige Karl Tillessen, Hartmund Plaaß und Werner

hweine 1. 18 000—18500,' s Paß. Den Angeklagten stehen 10 Verteidiger zur Seite,
ark. Verlauf des MarktsM Anklage vertritt Oberreichsanwalt Dr . Ebermaier . -
tmarkt am Samstag wa« Berlin , 3 Oktober . Die Verhandlungen , die von der
wurden 160—230 Mark fF Regierungm Paris und London geführt werden wegen der

den vorhergehenden Mas Zahlung des Restbetrags von 18,4 Millionen Goldmark
.̂ Acksiichranne w der ab 15. August fälligen Rats aus dem Ausgleichs-

afm- verfahren für die Vorknegsschulden nähern sich ihrem Ende.
0—3100 Mark . ' ^ Man dürste sich dahin einigen, daß die deutsche Regierung
strickt »^ ' ' die nächsten von ihr angebotenen Monatsraten im Betrage
^ ' von 10 Millionen Goldmark abzahlt und für den Rest

begonnene Srtzungspenod, Schatzwechsel, jedoch ohne Garantieleistung der Reichsbank
ch 14 Tage . Um die De- Vergibt. Die Verhandlungen wegen der folgenden Raten-
an zu Ende zu führen, wer- zahlrmgen werden in diesen Tagen beginnen.
Doppelschungen abgehaltm Berlin , 2. Sept . Der Beamtenausschuß des Reichs-
vas Krrchengesetz und das tags nahm heute zu dem einzigen Punkt der Tagesordnung,
b merstens Doppelsitzunge« der Bcsoldungsfrags folgende Entschließung der Arbeitsge-
^ ^ meinschaft bei Stimmenenthaltung der sozialistischen Vertreter
Verwaltungsausschuß deŝ Der Ausschuß begrüßt die Absicht, der Regierung so-

Aushebung des z 50 a des, den durch die Neufestsetzung der Beamtengehälter
yter des Innern Graf er- übermäßig gestiegenen Teuerungszuschlag abzubauen, sowie
yen wurde bis auf weiteres,hie sogenannten sozialen Gehaltsteile in erhöhtem Umfange

wen durch Art 18 der und in gerechtester Weise zu berücksichtigen. Das Gehalt
^8 ?5^ nete Unterlage zum der untersten Beamtengruppe muß auskömmlich sein.

Fallen besitze. Die Red- baß bei der Ueberführung der Arbeiter in das Beamtenver-
-rffassung des Munsters zu, Mms keine finanzielle Verschlechterung eintritt . Das Ver-
rzerttrafgesetzes berücksichtig! hzünis der Bezüge der Beamtengruppen zueinander darf

wurden der abgesehen von der Festsetzung im einzelnen, gegenüber der
rbilllgangen der Gemeinde- augenblicklichen Spannung der Grundgehälter nicht ver-
- des GemerndewahlgeseheZ-schiachtert werden.

Berlin, 4. Oktbr. Der Reichstag wird sich außer mit
: Prozeß Gargas —Fechen- der Vorlage über den Umlagrpreis mit dem Gesetz zum
» .̂ ^ ^Eszertung aus der Schutze oer Kleinrentner und der Festsetzung des Termins
Fechenbach schon zu Leo- die Wahl des Reichspräsidenten beschäftigen — Der
' ^ ^d nn Ministerium des Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft teilt nach einer
^Schriftstücke gelangt war, Meldung der „Kreuzzeitung" zur Festsetzung des Umlage-
ysmrmsters Erzberger vom Preises mit, daß durch seine Verdreifachung eine Erhöhung
9 beyandlgte Fechenbach in dxZ Getreidepreises auf etwa ein Drittel des Weltmarkt¬
es "Dokumente dem Preises eintrete. — Wie mehrere Blätter melden, bestätigtes
wllch bekannten Zeitungen, sich daß ein schweizerisches Konsortium unter Führung des
s Pariser „Journal " dem Schweizerischen Bankvereins die ersten an Belgien gegebenen
;ck, daß letzterer diese  m sechsmonatigen deutschen Schatzwechsel in Höhe von insge¬

samt 96 Millionen Goldmark diskontiert habe. Die Diskon¬
tierung geschehe zu 4 '/s°/o. — Das Reichsarbeitsministerium
ist Mt dem Reichsfinanzministerium und dem Reichsrat in
Fühlungnahme getreten über die rechtzeitige Bereitstellung
von erhöhten Mitteln zur Bekämpfung der für den Winter
drohenden Zunahme der Arbeitslosigkeit. — In der Appa¬
ratefabrik der A. E . G . zu Berlin ist die Arbeit in vollem
Umfange wieder ausgenommen worden, nachdem die Vorar¬

beiter die passive Resistenz aufgegeven haben. — Aus der
Ludendorffspendesind nach Mitteilungen im Reichsversor¬
gungsblatt bisher an 34 Stellen mehr als 16 Mill . Mark
in Gestalt von Unterstützungen und Darlehen für Kriegsbe¬
schädigte verteilt worden. — Graf v. Luckner, der einstige
Kommandant des „ Seeadler ", wird sich auf Einladung des
Deutsch-Chilenischen Bundes nach Chile begeben, um dort
Vorträge über seine Seefahrten und die Heldentaten seiner
unvergleichlichen Mannschaft während des Weltkrieges zu
halten. — Im Reichstagsausschuß für Soziale Angelegen-

-heilen erklärte gestern ein Vertreter des Reichsarbeitsministers,
oaß im ganzen Reich gegenwärtig insgesamt nur 1l 000 Er¬
werbslose vorhanden wären . — Blättermeldungen aus Hirsch-
verg zufolge sind im Riesengebirge starke Schneefälle einge¬
treten. Der Schnee liegt auf den Bergen mehrere Zenti-
weter hoch. In den Tälern gehen fortwährend Regengüsse
weder, so daß die Gebirgsflüffe teilweise über die Ufer ge¬
treten sind. — Der Dollarkurs betrug am Dienstag 1885 .14.

Palermo, 3. Okt. König Konstantin von Griechenland
ist zu Schiff hier eingetroffen.

Paris , 3. Okt. Nach einer Meldung der „Chicago
Tribüne" aus Washington soll Hughes Griechenland, der
Türkei und den anderen beteiligten Mächten in einer Note
die Auffassung der Vereinigten Staaten von der Krise im
nahen Osten dargelegt haben. Man nehme an, daß Bouil-
lon diese Note Kemal überbrachl habe. Wie von amtlich
verlautet, verlangt Hughes, daß von allen Beteiligten die ame>
nkanischen Rechte, sowie die Sicherheit der amerikanischen
Bürger und ihres Eigentums unter allen Umständen ge¬
wahrt bleiben.
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Paris , 3. Okt. „Matin" berichtet aus Konstantinopel,
daß der Waffenstillstand gestern mittag um 12 Uhr einge¬
treten ist. Die Nationalversammlung hat Mustafa Kemal
autorisiert , die Einstellung der Feindseligkeiten und aller
militärischen Operationen auf allen Fronten zu befehlen.
, Brüssel , 3 . Oktober. Die belgischen Behörden haben
un besetzten Gebiet den Leutnant Rynhardt und 7 Beamte
der grünen Polizei sowie drei Frauen verhaftet, die zugege¬
ben hätten, irrtümlicherweise den belgischen Leutnant Graf
getötet zu haben, da sie ihn für den Beamten der belgischen
Sicherheitspolizei namens Schmidt gehalten hätten, der kurze
Zeit vorher einen deutschen Polizeibeamten getötet hatte . —
Die Meldung klingt reichlich mysteriös.

Stockholm, 3. Okt. In seiner gestrigen Sitzung be¬
schloß der Parteivorstand der Sozialdemokratischen Partei
dem Arbeitsausschuß der linkssozialistischen Partei vorzu¬
schlagen, mit ihm in Verhandlungen wegen der Wiederver¬
einigung der sozialdemokratischen Partei mit der linkssozia-
listischen Partei einzutreten.

Moskau, 3. Okt. Der kommunistische Vollzugsausschuß
hat beschlossen, sämtliche Männer zwischen 20 und 40 Jah¬
ren zum Militärdienst heranzuziehen. Die Dienstzeit wird
bei der Infanterie und Kavallerie 18 Monate bei der Ar¬
tillerie und den technischen Truppen 30 Monate betragen.
— Dis militärischen Vorbereitungen der Russen dauern
fort . In Tiflis , wo sich auch der Oberbefehlshaber der
Roten Armee, Kamenew, befindet, werden andauernd Trup¬
pen zusammengezogen. Einige Divisionen sind nach Bakum
abgegaugen.

Moskau, 3. Okt. Der Bundesrat der transkaukasischen
Republiken Aserbeidschan, Armenien und Georgien fordert
Zulassung zur Orientkonferenz.

London, 4. Okt. .„Evening Standard" zufolge ist das
britische Kabinett der Ansicht, daß die griechischen Truppen
Ostthrazien unverzüglich räumen sollen, da sie diese Gebiete
doch aufgeben müßten. — Der Sonderberichterstatter von
„Pall Mall and Globe" berichtet, die griechischen Streit-
kräfte würden Thrazien energisch verteidigen. In bestunter¬
richteten Kreisen sei man der Ansicht, daß Griechenland ein
wohldiszipliniertes Heer von 150000 Mann in Thrazien ins
Feld stellen könne. — Reuter meldet aus Konstantinopel,
daß alliierte Kontingente allmählich Thrazien besetzen werden
in dem gleichen Verhältnis , wie die Griechen es räumten
und daß eine türkische Verwaltung und eine türkische Gen¬
darmerie eingesetzt werden soll. Sowohl die alliierten , als
auch die türkischen Kreise erwarten ein günstiges Ergebnis
der Konferenz.

New-Uörk, 4. Oktbr. Senator Caraway, der unlängst
aus Europa zurückgekehrt ist, erklärte dem Washingtoner
Vertreter des „New -Dork World " , Frankreich bestehe darauf,
das einzutreiben, was ihm nach dem Versailler Vertrag zu¬
komme, sei jedoch nicht willens , seine internationalen Schul¬
den zu bezahlen. Es würde in Amerika nicht verstanden
werden, fügte der Senator hinzu, wenn die Ver. Staaten
Europa unterstützen und dabei zuließen, daß Europa Geld
verschwende, um Tausende von Soldaten unter Waffen zu
halten.

New-Uork, 4. Sept. Auf der Konferenz der ameri¬
kanischen Bankiers sagte der Finanzmann Lemond u. a.
die öffentliche Meinung in Amerika und Europa messe heute
der Frage der interalliierten Schulden eine sehr
große Bedeutung bei, während das Reparationsproblem
erst in zweiter Linie komme. Deutschland könne keinen Be¬
trag zahlen, der sich der im Friedensvertrag festgesetzten
Reparationssumme nähere. Der Redner forderte die Ame¬
rikaner auf, sich zu überlegen, ob nicht gewisse alliierte
Schulden an Amerika annulliert werden sollten.

WürttemLergischer Landtag.
Stuttgart , 3. Okt. Nach zweimonatiger Pause nahm ' der

Landtag heute nachmittag leine Vollsitzungen wieder auf und
behandelte zunächst in rascher Reihenfolge 19 Kleine Anfragen,
darunter auch eine solche über die 3kot der Presse. Vom Re¬
gierungstisch wurde erklärt, daß dem Verein Württ . Zeitungs-
Verleger, ähnlich wie in Baden, ein namhafter Staatskredit
zur Verfügung gestellt und da die Verhandlungen schon am
Mittwoch stattsinden. eine entsprechende Vorlage dem Landtag
binnen kurzem zugehen wird . Hierauf wurde in die 1. Bera¬
tung des Entwurfs des Staatshaushaltsplanes für 1922 ein¬
getreten. Finanzminister Dr . Schall leitete sie mit einer zwei¬
stündigen Rede ein, die ein recht trübes BW der Finanz - und
Wirtschaftslage erkennen ließ. Die Geldentwertung werfe alle
Berechnungen über den Hausen. Noch schlimmer als bei den
persönlichen Ausgaben liegen die Dinge bei Len sachlichen Auf¬
wendungen. Man werde vorgesehene Bauten zurückstellen und
für nicht zurückstellbare Bauten große Nachforderungen erheben
müssen. Der Minister betonte besonders, daß das Realeinkom¬
men der Beamten trotz aller Erhöhungen weit hinter dem
Friedenseinkommen znrückbleibe und daß der Vorwurf vom
Anwachsen des Beamtenheeres seit der Revolution keine Be¬
rechtigung habe, denn die Vermehrung habe in 9 Jahren nur
18,9 Prozent betragen. Die Not des Reiches sei auch die des
Landes und solange der Vertrag von Versailles fortbestehe, sei
an eine Besserung und Erholung nicht zu Lenken, müsse die
Mark immer weiter sinken, müßten Preise und Löhne andau¬
ernd steigen. Die bisherige Konjunktur in Industrie und Han¬
del war nur Schein. Jetzt zeige sich der Umschlag in Geld¬
knappheit, Unüberwindlichkeit der Zollschranken und Rückgang
der Kaufkraft der Bevölkerung. Selbst wenn eine gewisse Sta¬
bilität des Markkurses einmal eintreten sollte, würden schwere
Erschütterungen des Wirtschaftslebens nicht ausgeschlossen blei¬
ben. Größte Sparsamkeit sei im Etat geübt, aber auch der
Landtag müsse sich in neuen Forderungen Zurückhaltung auf¬
erlegen. Im Staatsbetrieb wie im «Privatleben müsse man sich
an das Wort halten : Arbeiten und nicht verzweifeln. Morgen
nachmittag 3 Uhr beginnt die Generaldebatte zum Etat.

Kartoffelpreise der Kartoffelpreisnotiernngskommission für
Württemberg.

Stuttgart , 3. Okt. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Um Heuer den Herbstkartosselbedarsweiter Kreise der Bevöl¬
kerung sicherzustellen, die Nachfrage aus dem Lande selbst ein-
zudämmen und damit einen besonders preistreibenden Faktor
auszuschließen, sind auf Anregung des Reichsernährungsmini¬
steriums die Spitzenverbände der deutschen Landwirtschaft, des
Handels und der Verbraucher zum Zweck des Abschlusses von
Lieferungsverträgen miteinander in Verbindung getreten. Den
Lieferungsverträgen sollen die Preise zu Grunde gelegt werden,
die durch die zu diesem Zwecke für die wichtigsten Erzeuger¬
gebiete gbWeten, aus Vertretern -der Landwirtschaft, des Han¬

dels und der Verbraucher bestehenden Preisnotierungskommis¬
sionen festgestellt werden. Auch für Württemberg ist eine solche
Kartoffelpreisnotierungskommiston gebildet worden. Diese
Notierungskommission, die jeden Montag zusammentriti , ver¬
rechnet auf Grund der tatsächlichen Marktlage die jeweiligen
Kartoffelpreise (Erzeugerpreise) und gibt diese Preise , die,
wie bemerkt, lediglich darüber Ausschluß geben, in welchen
Grenzen aus Grund der der Notierungskommission bekannt ge¬
wordenen Umsätze die Preise sich bewegen, alsbald bekannt. Die
in der Sitzung der Kartoffelnotierungskommission am 2. Okto¬
ber festgestellten Preise (Erzeugerpreise) für 1 Zentner -Speise¬
kartoffeln ab Verladestation lauten wie folgt: Neckarkreis:
Weiße 315—335, rote 280—300, gelbfleischige 330—350 Mark;
übriges Land : Weiße 280—300, rote 260—275, gelbsleischige
300- 320 Mark.

Verdreifachung des Getrcide-Umlagepreises.
Berlin, 3. Okt. Das Reichskabinett setzte die Beratung

über die Erhöhung der Preise für das erste Drittel des Um¬
lagegetreides fort . Der vom Minister für Ernährung und
Landwirtschaft vorgelegte Gesetzentwurf, worin etwa eine Ver¬
dreifachung des Preises für das erste Umlagedrittel vorgesehen
ist, wurde angenommen. Der Gesetzentwurf wird noch heute
dem Reichsrat und Reichswirtschaftsrat zugehen. Der Reichs¬
tag wird sofort nach dem voraussichtlich am 17. Oktober er¬
folgenden Zusammentreten mit der Angelegenheit befaßt wer¬
den. Gleichzeitig mit der Genehmigung der Gesetzesvorlage,
stimmte das Kabinett dem Antrag des Reichsernährungsmini¬
sters auf Erhöhung der Abgabepreise der Reichsgetrcidestelle
zu. Das von dieser abgegebene Getreide wird sich etwa zu glei¬
chen Teilen aus Inlands - und Auslandsgetreide zusammen¬
setzen. Das Auslandsgetreide hat nach dem sprunghaften Stei¬
gen der fremden Valuten in den letzten Monaten eine außer¬
ordentliche Preissteigerung erfahren — ausländischer Weizen
kostete zurzeit der Verhandlungen über das Reichsgetreidegesetz
und die jetzt gellenden Abgabepreise 18—20 000 Mark Per
Tonne , -heute fast 84 000 Mark , nachdem der Preis bereits auf
93000 Mark und höher gestiegen war . — Infolgedessen war
eine erhebliche Steigerung der Abgabepreise der Reichsgetreide¬
stelle unter allen Umständen unvermeidlich. Entsprechet muß
auch der Preis für Markenbrot erhöht werden. Die Erhöhung
darf jedoch nicht vor Ablauf dieses Monats eintreten , und vor¬
aussichtlich über eine Verdoppelung nicht wesentlich hinaus-
gehen. Da die Erhöhung des Brotpreises eine schwere Bela¬
stung der minderbemittelten Bevölkerungskreise mit sich bringt,
beabsichtigt die Regierung , noch im Lause dieser Woche mit den
Vertretern der Arbeitsgemeinschaften in Besprechungen einzn-
treten , um gleichzeitig mit der Erhöhung des Brotpreises auch
eine entsprechendeErhöhung der Löhne und Gehälter zu er¬
wirken. Nach der Meldung einer sozialistischen Parlaments¬
korrespondenzhaben sich die sozialistischen Minister bei der Ab¬
stimmung über die Regierungsvorlage zur Erhöhung des Prei¬
ses für das Umlagegetreide entsprechend dem am Montag von
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion gefaßten Beschluß
der Stimme enthalten.

Sechzigprozeittige Gütertariferhöhungab 15. Oktober.
Berlin, 3. Ott. Der Reichsverkehrsminister hat Len ständi¬

gen Ausschuß des Reichseisenbahnrats auf Len 5. Oktober zu
einer Sitzung nach Berlin eingeladen, um über weitere not¬
wendig werdende Tariferhöhungen im Güter - und Personen¬
verkehr zu beraten. Dabei sollen auch die Beschwerden der Oef-
fentlichkeit über die billigen 'Personentarife für Ausländer be¬
sprochen werden. Nachdem der Ausschuß des Reichseisenbahn¬
rats , wie erinnerlich, am 16. September sich gegen die für Len
1. Oktober beabsichtigte starke Gütertariferhohung -ausgespro¬
chen-hat, welchen Vorschlag sich der Reichsvertthrsminister da¬
mals anschloß, -wird nunmehr für den 15. Oktober eine -erneute
Mprozentige Erhöhung der Gütertarife eintreten . Daß die
zum 1. Ottoiber durchgeführte Tarissteigerung nicht ausreichen
konnte, um die vermehrten Ausgaben zu decken, stand für den
Reichsverkehrsminister damals schon fest. Es ergibt sich daraus,
daß die erhöhten Oktobertarife im Durchschnitt das 200fache
der Friedenstarife betragen, während bereits für September
die Preissteigerung für die hauptsächlichstenGebrauchsgegen¬
stände der Reichsbahn, wie Kohlen und Eisen, weit höher war.
Seit der letzten Beratung des Reichseisenbahnausschusses ist
aber die vorausznsehende Erhöhung der smhlichen und Per¬
sönlichen Kosten tatsächlich eingetreten. Die Angleichung der
Arbeiterlöhne an die Löhne der Privatwirtschaft und die da¬
mit verbundene Aufbesserung der Beamtengehälter belastet die
Reichsbahn vom 1- September 1922 bis 1. April 1923 mit rund
45 Milliarden . Dazu kommen die weiteren Gehalts - und Lohn¬
erhöhungen, die ans den zur Zeit schwebenden Verhandlungen
über die Neuregelung der Beamtengehälter und Arbeiterlöhne
sich ergeben. Die neue Kohlenpreiserhöhung und die damit
automatisch Verbundene Erhöhung der Eisenprei-se, die auch die
Preise für die übrigen Gebrauchgegenstände der Reichsbahn

,stark in die Höhe treiben, bedeutet eine weitere starke Belastung
der Reichsbahn, zu deren Ausgleich eine Mprozentige Güter¬
tariferhöhung erforderlich ist, die nicht bis zum 1. Januar ver¬
schoben werden kann. Die kürzlich eingeführten Notstandstarife
für Kartoffeln und Obst sollen von der neuen Tariferhöhung
wieder nicht berührt werden. Me lOOProzentige Erhöhung der
Personentarife tritt , wie bcckannt, am 1. November in Kraft.
Auch ihre weitere Erhöhung vom 1. Dezember ab wird im
Ausschuß des Reichseisenbahnrats besprochen werden.

Vidranis Vertei- iguugsversuch.
Paris , 3. Ott. Viviani verteidigt sich jetzt in einer längeren

Erklärung gog-en die Feststellungen Dr . Wirths zu den Ereig¬
nissen in dm Jnlitagen 1914. Viviani meint , daß die Doku¬
mente, die der Kanzler ausgesührt habe, sorgfältig zurecht-
gemacht seien. «Er gibt dann selbst eine längere Schilderung
der Vorgeschichte des Krieges und besonders seiner Besprechun¬
gen mit Jswolski . Viviani geht auf die neuen Gesichtspunkte
die der Kanzler vorgebracht hat , im Grunde genommen gar
nicht ein. -Er fragt zum Beispiel, warum Dr . Wirth sich nicht
über -das österreichische Rotbuch und einige andere längst be¬
kannte Dokumente ausgesprochen habe. Höchst eigenartig wirkt,
daß Viviani den vom Reichskanzler erwähnten Dokumenten
jede Bedeutung abspricht, obgleich er sie, wie er sagt, gar nicht
kennt. Eine historische Beweisführung , die sich einseitig auf
ein bestimmtes Material stützt und -anderes Material einfach
unbeachtet läßt , ist natürlich überhaupt keine Beweisführung.
Me Schlußbemerkung Vivianis , hgß seine Antwort allen ehren¬
haften Leuten genügen dürfte, ist kennzeichnend für den unsach¬
lichen, ganz auf Polemik abgestellten Ton seiner Darlegungen.

Vidranis Berteidigungsdersuch mißglückt.
Wie das WTB . erfährt , wird voraussichtlich von berufener

Seite eine Antwort aus Vivianis Acußerungen zu den Ent¬
gegnungen des Reichskanzlers in der Schuldfrage erfolgen. Es
kann aber schon jetzt darauf hingewiesen werden, daß Vivianis
Entgegnungen als übereilt angesehen werden müssen, da er nach
seinen eigenen Worten die Veröffentlichung des Freiherrn von
Romberg nicht kennt. Daher kommt es auch, daß er die neuen
Tatsachen, die -aus Rombergs Schrift Hervorgeyen, unberück¬
sichtigt läßt und die altbekannte französische Version wiederholt.
Warum der Reichskanzler, wie Viviani meint, über die diplo¬
matischen Archive mit größter Bescheidenheit sprechen soll, ist
nicht einznsehen, da die von ibm geleitete Regierung die deut¬
schen Geheimarchive mit Vollständigkeit geöffnet hat , die M- '
Viani gestatten, aus den deutschen Geheimdokumenten zu zi¬
tieren. während die französische Regierung ihre Archive noch
immer geschlossen hält . Den 900 unverkürzten deutschen Doku¬
menten stehen lediglich die 160 französischen im Gelbbuch von
19!4 gegenüber, von denen bereits mehrere als Fälschungen
sestgestellt wurden.



GeUreidnAmiiisM.
Nach der Bekanntmachung der Minist.-Abt. für das

Hochbauwesen vom 27. September 1922 (Staatsanz . Nr. 228)
sind die Kaminfegsrgebühren weiter erhöht worden, sie be¬
tragen ab 1. Oktober 1922 das Doppelte der im „Enztäler"
Nr. 199 vom 26. August 1922 veröffentlichten, einzeln auf¬
geführten Sätze.

Neuenbürg, den 2. Oktober 1922.
Oberamt:
Wagner.

Kiefern - und Tannen-
Langholz -Derkauf.

IV

m

Das Grotzh. Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach
(Baden) verkauft freihändig aus den Kaltenbronner Waldun¬
gen Abteilungen7, 1—25, 40, 53, 60, 64, 80, 84, 93 bis
97 99:

Kieferustämmr : 12 Fm. II., 43 Fm. III., 51 Fm.
20 Fm. V. Kl. ;
Kieferuabfchrtttte : 10 Fm. II.. 7 Fm. III. Kl. ;
Tauneustämme : 514 Fm. I., 489 Fm. II., 626 Fm.
356 Fm. IV., 319 Fm. V.. 164 Fm. VI. Kl. ;
Tauneuabschnitte : 138 Fm. I., 118 Fm. II., 82 Fm.

III. Klasse.
Auszüge und Angebotsformulare durch das Forstamt.

Verkaufstermin: Oktober 1822.
Das Holz wird vorgezeigt durch die Forstschutzbeamten

Lauer in Dürreych (Post Reichental, Amts Rastatt), Rhein¬
schmidt in Brotenau (Post Reichental, Amts Rastatt), Diente!
in Kaltenbronn (Post Reichental, Amts Rastatt Telefon-An¬
ruf Gernsbach 130), und Schultheiß in Rombach (Post Enz-
klösterle, Württemberg).

Oe v̂erbebank
IVeusndüi 'F.

äpnr - kniiIuMn
werden bei einer

VersinsunA von
0/io ent§ s § en-

Aenommen!

Neuenbürg.

Goldschmiede
zum sofortigen Eintritt zur Herstellung von
Brillenringen gesucht.

Beller L Ascher.
Tüchtiger, zuverlässiger, wenn möglich verheirateter

Merk Schmied
zum sofortige « Eintritt gesucht. Bevorzugt werden
solche, die eine längere Tätigkeit in Sägewerken Nachweisen
können und mit sämtlichen dort vorkommenden Reparatur¬
arbeiten vertraut sind. Wohnung kann voraussichtlich zur
Verfügung gestellt werden. Bewerber wollen sich persönlich
melden bei
Krauth K Comp., Rotenbach a. d. E .,

bei Neuenburg.

Dieners

Heißluft-Heizung
für Holz- und Kohlenfeuerung, 50 bis 75 Prozent Brenn¬
materials sparend, bezahlt seine Anschaffung schon in zwei

bis drei Heizperioden von selbst.
Kommt überall in Betracht

für ein bis mehrere Räume neben- oder übereinanderliegend,
ganze Einfamilien- od. Fabrikgebäude, Säle, Lagerhallen re.

Vollendetste Art der Ofenheizung,
schnell temperierend und noch lange anhaltend, ein Durch¬
feuern ersparend, bei geringer Aufwartung eine bequeme und
staubfreie Zentralheizung bedeutend, erfreut sie sich bei ihren

Konsumenten einer großen Beliebtheit.
Ausführung in jeder Art vom einfachsten eisernen Zimmer¬
oder Fabrikofen bis zur elegantesten und modernen Anlage,
deren Ofen- und Heizverkleidungen in Metallhandarbeit- mit
Fließen, in Kachel-, Marmorausführungre. die Salons , Pri¬
vatbüros usw. zieren, wobei jedem Wunsche in Bezug auf

Architektur stattgegeben wird.
Kürzeste Lieferfrist.

Jede Auskunft und aufklärende Broschüre kostenlos, sowie
'Besuch auf Wunsch. Alles unverbindlich.

Achtung!
Hausfrauen«ud Bürger der guten Stadt

Neuenbürg und Umgebung!
Streng reell ! Streng reell!

Alles ist sprachlos über die Preise , die wir bezahlen!
WM" Unsere Haupt-Spezialität find Flaschen. "WU

Für Hauslumpen . .
„ Wollgestricktes. .

Neutuch-Abfälle. .

10 Mk.
60 „. 20

Knochen. 5
Bücher und Zeitschriften 12
Zeitungen
Akten. . .
Stampspapier
Kupfer . .
Messing. .
Zink und Blei
Zinn bis zu

alles per Kilo.

15
18
10

180
110
60

300

Für Rheinweinflaschen Ltr. 16 Mk.
„ Bordeauxflaschen. . 10 „
„ Sekt-Flaschen . . . 8 „

Ferner kaufen wir:
Kleine Sekt-, Likör-. Cognac-. Maggi-,
Knorr-, Boxbeniel-, Wasser- and dSnische
Milchflaschen, Jakobiner-, Benediktiner-,

Hollönder- und Burgunderflaschen
von3—30 Mk.

Meise»zudenhöchsle«Tagespreise».
WM" Hausiert wird nicht, aber aus

Wunsch im Hanse nkgehott.
Bei größeren Quantums Sonderpreise. Jedes Kind erhalt extra ein Geschenk.

Xarl L Heinrich Diener,
Abt.vsenbau. Pforzheim. Fernsprecher 1800.

Der Aufkauf erfolgt vom Mittwoch mittag 12 Uhr ab bis
Freitag abend beim Gasthaus zum„Ochsen".

Hochachtend

Schlösser L Grübele aus Stuttgart.

.Ftch war am ganzen Leibi mit

hastet.
auch durch da«-nu. »c. A

Tag und N°ch>peinigten.
Tagen Hai Mucker'«Patenl-Nkip̂ .f
Seile da« Übet beseitigt. DieseÄ
Nt Hunderte wert. Serg M. W
ruclraoli-ersm » (nicht sellendu uj?
haltta).In allen Apotheken,-- ^
und Parfümerien erd.

Bezu- SpreiS:
Nerteijährlichm Neuest
§ zib. Durch dir '
^ Orts- und Oberar
»«lehr, sowie im sonst
Modischen Verkehr

mit Poflbestellgeld.
Füllen von höherer

M besteht kein Ansp
^Lieferung der Zeit
«der auf Rückerstattung

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
«stellen, in Neuen!
außerdem die Austr

jederzeit entgegen.

SchreibnlaWtGirokonto Nr. 24 bei
L.A.'Sparkasse Neuenb

neuestes Modell, fabrikneu,«
Garantie. Sofort güM

lieferbar 1 ^ 233.
L.Schlch,Neodeosw

Fernsprecher Nr. 27.
Die früher,

Telefonische Anfragen od»
Lagerbesuch erwünscht. U
deutender PreisaufschlagM
bevor.

Tüchtiges, zuverlässiges

das gut bürgerlich kochen kam!
in Villenhaushalt zum baldig«
Eintritt gesucht.

Frau Fabrikant
Eugev Speidel ,Pforzhe!«

Friedenstraße 28.

Neuenbürg.

50—100 Ltr. Stundenleistung,
sowieis. Memelnsse

zu günstigen Preisen grbt ab

Lager bei Küfermstr. Rothfuß.
Neuenbürg.

Verlaufen
hat sich auf dem Dobel ein
fflbergrauer Schnauzer.

Abzugeben gegen Belohnung
bei

Christian Bacher,
Pforzheimerstraßs.

Vor Ankauf wird gewarnt
Schwann.

Vermißt
wird' seit Dienstag, 26. Sept .,
Louis Psetffer . Größe
1,55 m Er war bekleidet
mit feldgrauem Anzug. Wer
etwas weiß über seinen Ver¬
bleib, möckte sofort den Vater
Ludwig Pfeiffer . Straßen-
wart, Schwann, in Kenntnis
setzen.

Suche für meinen Sohn,
welcher die Realschule besuchte.
für sofort oder späterksiisiliüimWe

cehfftelle.
Zuschrift an die Enztäler-

Geschäftsstelle erbeten.

Jüngeres Fräulein aus
guter Familie mit etwas Büro¬
kenntnis,

suhl Ltklisj
auk Büro

oder ähnl., womöglich in Nbg.
oder in der Nähe Neuenbürgs.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle erbeten.

Wildbad.
Schöne, lackierte

mit Rost
zu verkaufen

. Fritz . Schneidermstr.
G r u n b a ch.

Einen beinahe neuen

ZmWnner-
LeitermW

hat zu verkaufen
Friedrich Kusterer.

Feldrennach.
Eine gute

-MM
Fchkilh

mit Kalb
verkauft

Schönthaler z. „Adler".

Heute abend„Bären ".

»»»»
»«

»«««»»»»»e

»»»»

»»

Kartchl-ErntkMWnen,
N

»»

»»»»«»»»»»

s>« empfiehlt

»o»»»«
»»

>»»»a»»«»»

MH. wslkeiihiiih, csiw, »»
»»

Telefon 142. »»
»»»»»»»« ,»», » , »», »»»»»«»«»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»

Ständiges Inseriere«M M Ersotz.

x-sb. rVsr-nsn

Vsrmäklts -«7̂ -

Lökso , äen 1. Oktober 1922.

.

Rotenbach-Werk. 3. Oktober 1922.

Danksagung.
Bei dem so unerwarteten tragischen Verluste

unseres unvergeßlichen Gatten und Vaters

8 Wilhelm Hermann.
Schmiedmeister,

durften wir von allen Seiten viele Beweise auf¬
richtiger, herzlicher Teilnahme erfahren. Dafür,
sowie für die vielen Kranzspenden, für die zahlreiche ff
Begleitung von nah und fern zu seiner letzten Ruhe¬
stätte, für den erhebenden Trauergesang, für die
ehrenden Nachrufe und Kranzniederlegungen seitens
der Firma Krauth u. Co. durch Herrn Commerell,
der Meister, der Arbeiterschaft, der Abteilungskollegen,
des Militärvereins Arnbach und des Gemeinde¬
pflegers Oehlschläger namens des Gemeinderats
Schömberg sagen wir innigen Dank.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Die Witwe: Luise Herma « « .

Arbeits-Vergebung.
Der Fußballklub 08 Büchenbronn vergibt dik

MWbkll des SMiMes.
Angebote sind zu richten an den Vorstand Karl Eh:

Hardt in Büchenbronn bis längstens 15. Oktober. Rol
wagen mit Geleise styd auf dem Platz vorhanden.

Der Platz kann in Augenschein genommen werden uB
Zuziehung des Schmiedmeisters Gustav Schüler . .

H—7V0V lfm

Dachlatten
(Ablatten) « on 2—4V- m Länge sucht sofort z« kauf«
franko Durlach

Illlins ScherWer. GWmeW
in Durluch.

Als der Krieg z
beer noch 40 000—S<
ungefähr 5000— 600l
her Wehrmacht zuer
WO 000 und durch d
Teil berufs - und ert
Reichswehr bleiben i
weitere kleine Anzah
sind die anderen Hirn
mannigfachesJntere

Es gibt heute kl
ehemaliger Offiziere
hat sich in nützliche §
in bürgerlichen Bem
auch menschlich ersre
nach all den Opfern
Männer aus ihrer 2
vorgebildet waren u
Platz in der Gesellst
sie weder noch so jur
wäre, noch so alt , dt
zung einer ziemlich a
(Wie heute gar die l
mit seinem Ruhege
waren sie in einem '
ihnen eine ganze Ar
voran waren und hä
Jüngeren unterordn
denn sie waren ja a

Manche haben j
bescheidene, selbständ
Flieger mit dem Po
Reiseandenkengeschäf
Weiß- und Wollwar
keine Arbeit gescheut
sen, die ihnen auf !
Der Offizier hat ja
gegenüber körperlich«
in einer Dortmund!
Steiger, auf dem E
füllte ein ehemaliger
Knechtes aus , und e
stabes gewesen ist, tr
zunächst seine prikti
in die kaufmännisch

Am leichtesten
offiziere gehabt , eim
tung, wo eine AM
regerungsräte , Mist
dustrie oder an an!
ehemalige Adjutant«
übernommen worde
technischen Waffen,
Fliegern. Sie sind
gesellschaften, in de:
Auch unter den Cha
Günstig waren die
die durch ihre groß
lcmdes und den mar
den Kameraden vor
der, daß kein früher
mehr vorhanden sei
haben sie sich der H
oder mieteten kleinc
Frachten. Zahlreick
und merkwürdig vi
sein.

Daneben ergeb
So haben sich altert
Häusern bewährt , a
Tarifverhandlungen
Schon im alten He
mehr beliebt als di
dem weil die Man
hasten. Die Arbei
Alters überhaupt l
erwarteten. Es ha
möglichst junge Art
genschwere Pflichtv
Md da zu Anfang
kamen bei Männeri
und da es sich bei
fachliche Vorkenntn
handelte, so fiel da!

Nur vor Gem
würdige Scheu best
Fortkommen im bi
gewesen. Er schein
zuschließen, und so
halten, eine richtig«

Im allgemeint
den entlassenen Os
es hat sich gezeigt,
uch zu brauchenw
wertvoll geworden
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